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Markus D e nkl er, Münster

Dialektdivergenzen im nördlichen Münsterland:
e-Apokope und davon beeinflusste Erscheinungen'

1. Einleitung

Peter Wiesinger diskutiert in seinem Aufsatz ,,Die Einteilung der deutschen Dialekte"
die Möglichkeit, das Niederdeutsche anstatt in West- und Ostniederdeutsch anhand der

Apokope von auslautendem -e in Nord- und Südniederdeutsch zu unterteilen: Der
nördliche Teil Niederdeutschlands habe die Apokope durchgeftihrt, im Süden sei das

-e zumeist erhalten2. Er gibt aber zu bedenken: ,,Außerdem tritt innerhalb des Südens

die e-Apokope auch im Westen des Westftilischen zwischen N Gronau - Münster -
Sendenhorst - Ahlen - Weme - Recklinghausen - Coesfeld - O Ahaus auf, so daß auch

eine derartige Unterteilung wenig erbringt"3.
Durch das Studium der frir die e-Apokope relevanten Karten des Deutschen

Sprachatlas (DSA) stellt Foerste fest, dass ,,die Verbreitung der Apokope nach der
funktionellen Bedeutsamkeit des Auslauts -e und phonetischen Bedingungen"a
schwankt. So weist ein großer Teil der nd. Dialekte Apokope des -e im Dativ Singular
der Substantivflextion auf (2.8. auf dem Tische), nur ein Teil der ostnd. Dialekte
apokopiert dagegen auslautendes -e in der schwachen Adjektivflexion (2.8. der braune
Hund). Wie eine andere Enquete zeigt, kann in einigen Dialekten auch unorganisches
-e im Auslaut erscheinen (2. B. bei Adjektiven)s.

Die Apokope des auslautenden -e kann Auswirkungen auf die vorangehenden
Vokale und Konsonanten haben. Z. B. ,,bekam im Nord- und Ostnd. von der Weser bis
zur Oder der vorhergehende Vokal schleiftonigen Akzent, bzw. wurden Nasal oder
Liquida gelängt, soweit sie unmittelbar vor dem verstummenden e standen oder durch
einen stimmhaften Konsonanten von ihm getrennt waren"6. Fallen in einem Dialekt
intervokalische Konsonanten aus (2. B. -d- oder -g-), so kann durch den Eintritt der e-

t Für zahlrerche fruchtbare Gespräche trnd wichtige Hinweise danke ich Dr. Robert Damme sehr
herzl rch.

3

4

5

Vgl. WIESINcER (1983) S.829 und K.47.3. Die Kartenlegende dort ist fehlerhaft; Linie l0 (nicht
Linie I l) rst die Apokopierungslinre.

WTESINGER (1983) S. 829. - Zur mittelhochdeutschen Apokope vgl. LINDGREN (1953).

FoERsrE (1957) S. 1806.

Ein Gebiet im nördlichen Ostwestliilischen zeigt in »dö2d< 'tot' laut Fragebogen 23 von 1975 des
Westfülischen Wörterbuch-Archivs auslautendes -e. Diesen Hrnwers verdanke rch Dr. Roben
Damme. - Das Verhältnis dieser Erscheinung zur e-Apokope bedarf noch einer Untersuchung; vgl.
auch Wtx (1921) § 306

FoERSTE (l 957) Sp. I 809.
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Apokope dieser vorgang gestoppt werden. Diese Lexeme können dann u. u. anderen
Entwicklungen unterworfen sein.

Inwiefem das Eintreten der e-Apokope in den westftilischen Dialekten strukturelle
Auswirkungen hatte, ist bisher nrcht bekannt. Falls es solche Entwicklungen gegeben
hat, könnten sich neue Dialektgrenzen herausgebildet haben. Zu fragenwäre in diesem
Zusammenhang, ob die Dialektsprecher die e-Apokope als einen wichtigen Marker
ihres oder eines anderen Dialekts empfinden. Johan Taeldeman hat beobachtet, dass
gerade in variationsreichen MischgebietenT das Sprachbewusstsein der Sprecher häufig
,,eine weit enfwickelte kontrastive Komponente"8 enthält. Der zweite Aspekt, der hier
untersucht werden soll, lautet: Ist die e-Apokope besonderen Bedingungen ausgesetzt,
wenn es um den Einfluss der standardsprache geht? Gibt es starke Divergenzen
zwischen Dialekten mit und ohne e-Apokope oder werden sie durch den Standard-
einfluss verhindert? Es ist davon auszugehen, dass alle westfülischen Dialekte (soweit
sie überhaupt noch gesprochen werden) in Richtung auf die Standardsprache kon-
vergieren, dass sich also Merkmale des Standarddeutschen in den Dialekten ausbrerten
(Diffusion) und die Dialekte sich dadurch (2. B. lautlich) der Standardsprache an-
näheme. Nach Mattheier ist hierbei von,,Advergenz" zrt sprechen, da sich nur eine
varietät einer anderen annähert (Mnrruorrn [1996] S.34). Führt das Eintreten / Aus-
bleiben der e-Apokope in den westftilischen Dialekten zu unterschiedlichen Reaktionen
auf den Einfluss der Standardsprache?

Die vorliegende Untersuchung wurde auf den Altkreis Steinfurt (d. i. der westliche
Teil des jetzigen Kreises Steinfurt), der direkt an der Grenze zu Niedersachsen liegt,
eingeschränkt, weil die nicht pubhzierte Dissertation von BoncuERT (1955) geeignetes
und bisher nicht ausgewertetes Material aus dieser Region bietet. Geographische
Aspekte und Entwicklungen innerhalb des hier behandelten Problemfeldes sollen mit
Daten des DSA und aus BoncueRT (1955) dargestellt werden. Dabei habe ich mich auf
die e-Apokope bei substantiven §ominativ Singular und plural) und Adjektiven /
Adverbien mit auslautendem -e beschränkt.

In einem weiteren Schritt werden die Ergebnisse von aktuellen Dialektaufnahmen
aus zwei Orten des Altkreises Steinfurt besprochen. Die Erhebung sollte durch die
Berücksichtigung einer größeren Anzahl von Lexemen und durch die Einbeziehung
mehrerer Sprecher pro Ort die auf den Karten hervortretenden diatopischen Befunde
ergänzen und eine Gegenüberstellung mit metasprachlichen Daten ermöglichen.

1

8

9

Vgl. dazu CoossENs (1977) S 79.

TAELDEMAN (l 986) S.267.

Zu ,Konvergenz'und ,Drvergenz'vgl. Aurn-HTNSKENs (1996) undNrEDzrELsKr-GTLES (1996)
S.333-337. Ein komplexes Diffusronsmodell wird vorgestellt in CHnNaspns-TRUDcTLL (1998).
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2. Daten des Deutschen Sprachatlas

In diesem Kapitel werden Sprachdaten des DSA besprochen. Die Daten wurden den

Fragebögen des DSA aus den Jahren 1880/1887 entnommen. DSA-Sprachdaten für ein
sehr kleines Gebiet (hier den Altkreis Steinfuft) auszuwerten, ist nicht unproblematisch,
da der DSA ja zur Eruierung der dialektgeographischen Gliederung Gesamtdeutsch-
lands konzipiert wurde und seine methodischen Schwächen (fehlende Kontrolle der
Gewährspersonen; die Interpretierbarkeit der laienschriftlichen Anfworten) wegen des

angestrebten großräumigen Vergleichs in Kauf genommen wurden. Es ist daher wich-
tig, den überregionalen Befund der bereits veröffentlichten Karten im Blick zu behal-
ten. Da die Fragebögen überdies für die hier behandelten sprachlichen Phänomene
mehrere relevante Wörterbieten, wurden diese meist auf Kombinationskarten verzeich-
net; individuelle Abweichungen oder Unklarheiten, deren Ursprung nicht zu ermitteln
ist, fallen daher nicht ins Gewicht.

2.1. Apokope

Die veröffentlichten DSA-Karten zur e-Apokope - (It/ies)e (K. 42), (Gtins)e (K. 46)
und hoch (K. 87; s. u. Anm. 11) - sowie die von FoeRsre (1957) fi.ir seine Karte 3
benutzte Karte Bett (mnd. bedde) zeigen folgendes Bild: Auf der hoch-Karte erscheint
ein Gebiet im westlichen und südlichen Münsterländischen mit hauchbzw. hoch.lm
Westmünsterländischen wurde das -e ebenso wenig apokopiert(hoge) wie im Südwest-
fälischen (von Westen nach Osten: hoge - hauge - höuge).lm östlichen Münsterland
und Ostwestftilischen nordöstlich von Emsdetten, Greven, Nottuln, Oelde, Hamm gilt
ebenfalls hauge. Das Apokope-Gebiet ist auf der Höhe der Lippe mit dem ripuarisch-
niederfränkischen Apokope-Gebiet verbunden; von dem norddeutschen Gebiet mit
Apokope wird es durch einen im Osten breiter werdenden Streifen getrennt. DSA-
K. 46, die die Apokope in Gönse darstellt, sowie die Bett-Karte zeigen im West-
fälischen die von Wiesinger beschriebene Insel ohne -e (s. o.). Das norddeutsche Apo-
kope-Gebiet ist von dieser Insel mehr als 150 km entfemt. Zum niederfränkischen
Apokope-Gebiet sind es nur einige Kilometer; an der Grenze zu diesem Gebiet wird der
Plural von Gans mit -en gebildet Die (Wies)e-Karte zeigt ein etwas größeres Gebiet
mit e-Apokope im Westftilischen; das norddeutsche Apokope-Gebiet reicht bis rns

nördhche Ostwestfülische ro.

to Darüber, wie dre eigentümhche Verbreitung der e-Apokope im Westftilischen zu erklären rst, sollen
hier keine Vermutungen angestellt werden. Eine Untersuchung hrerzu müsste wertere historische
Sprachdaten einbeziehen.

113
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Karte l: e-Apokope im Wcstfälischen in Garse nach DSA 46 (vereinfacht)

Karte2 kombiniert l3 Items aus den Fragebögen des DSA, die in den untersuchten
Dialekten bezüglich der Apokope des auslautenden -e unterschiede aufueisen. Es
handelt sich dabei um »Ape< 'Affe' (Satz 1 I ), >Betge< 'Berge' (29), >fan-däge< ,heute,

(15 u. 38), »Flaske<, >Pulle< 'Flasche' (16), >F6'te« 'Füße' (8), »GEse< ,Gänse' (14),
»ho ge<rr 'hoch' (29), »Hüse< 'Hause (Dativ)' (26), >Hüse< .Häuser' 

133)12, »Ii6re<
'Kühe' (37), »SEpe< 'Seife' (32) und »WTske< 'Wiese' (40).

u Erscheint im Minelniederdeutschen adjektivisches lroge 'hoch' neben höch offenbar eher selten (vgl.
LÜBBEN - WALTHER [l965] S. 146), ist als heutige westftilische Dialektform das ursprünglich
adverbiale rhö2ge< neben seltenerem »hö2ch< anzusetzen, vgl. woEsrE-NöRR-ENBERc (1930) s. 104;
ScHMoEcKEL - BLESKEN (1952) s. l0l; prLKM^NN-poHL (t988) s. 123; scHLEEr (1967) s. 103;
PURATNEN-ELLrNc(1992)410;KAUMANN(1884)§37;wrx(1921)§ 107; GRTMME(1922)§ l3t.
Unberücksichtigt bleiben zehn Meldungen mit -er-Plural.

lbbe'nburen osriaorucr

a
Tecklenburg
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o Ochtrup
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e-Apokope
rm Altkrers Sternfurt
nach OSA-Oaten (1880/87)

I
apokoprerte Fomen

nrchl apokoprerte Formen

DlnLnrcrotvgRGENzEN IM NöRDLICHEN MLINSTERLAND

Karte 2

Die Karte bestätigt den Eindruck, den die bereits veröffentlichten DSA-Karten
erwecken: Die e-Apokope galt Ende des 19. Jahrhunderts nicht im ganzen damaligen
Kreis Steinfurt, sondem vor allem in dessen Süden und Westen; mitten im Kreis
erscheinen von der e-Apokope ausgenommen die Stadt Burgsteinfurt mit ihren
Bauerschaften und einige in ihrer Nähe gelegene Orte (Metelen, Dumte). Der Nord-
osten des Kreises wurde kaum oder gar nicht von der Apokope betroffen. Am
deutlichsten tritt der so formulierte Befund bei »GBse< z\tage. Überhaupt wird das
Plural-e im gleichen Umfang apokopiert wie das zum Wortstamm gehörige -e, womit

I l5
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in großen Teilen des Kreisgebiets Singular und Plural - etwa von 'Berg' - gleich lau-
ten; die Numerusdifferenzierung ist auf diese Weise also verloren gegangen'r.

Bei zwei Lexemen überwiegen an den Orten des nordöstlichen Teils des Altkreises
Formen ohne -e: bei »hö2ge< 'hoch' und »Kdre< 'Kühe'. Bei »hdge< könnte dies durch
den Einfluss der standarddeutschen Entsprechung (ohne -e) bedingt sein; es ist aller-
dings auch nicht auszuschließen, dass teilweise »h8ch< zugrundeliegt (s. Anm. l l).
Nördlich von Emsdetten und Westum und östlich von Neuenkirchen und Landersum
lautet der Plural von »Ko'< Kai und Kaie. r(ai muss nicht zwingend als apokopierte
Form von Kaie aufgefasst werden (mnd. koye, keye, köge; as. k6gii neben kdii im
Freckenhorster Heberegister;vgl. LASCH [1914] § 380, Anm. 5 und Gellsa [1993]
§ 158). Schon im Mittelniederdeutschen erscheint auch koy, bei dem Pluralendung und
Stammvokal zum Diphthong verschmolzen sind. In Kaie könnte somit das Plural-e
unorganisch angehängt worden sein.

2.2. Ausfall von intervokalischem -d-

Der Nordwesten Westfalens hat laut Möllsn (1960) S.43 ,,späten oder gar keinen
Ausfall" des intervokalischen -d- aufzuweisen. Da diese eigentlich vage zeithche
Fixierung wohl bedeuten soll, dass zur Zeit der DSA-Erhebung der d-Ausfall im Nor-
den des Münsterländischen noch expansiv war, bieten sich im Altkreis Steinfurt dle
Wörter mit -de (müde, Leute usw.) für eine Untersuchung des Einflusses der e-Apokope
auf andere sprachliche Bereiche an. Zum Vergleich werden die Wörter mit -der he-
rangezogen.

Die veröffentlichten DSA-Karten Bruder (12) und müde (94) zeigen, dass inter-
vokalisches -d- fast in allen westftilischen Dialekten geschwunden ist; die müde-Karle
lässt einige Ausnahmen im westlichen Münsterland erkennen. Meldungen mit -d- bilden
nach den Angaben Wredes ein deutlich auszumachendes Gebiet auf den unveröf-
fentlichten DSA-Karten gute, roten, Leute und Kleider: In Kleider und roten zeigt ein
Gebiet westlich von Schüttorf, Rheine, Ibbenbüren, Telgte, Lüdinghausen, Haltern,
Dorsten, Bocholt intervokalisches -d-; in gute ist das Gebiet vor allem südöstlich davon
sehr viel größer, in Leute ist es ein wenig kleinerra. Sowohl südwestlich davon (im
Niederfränkischen), also auch nördlich, östlich und südöstlich davon (im Nordnieder-
sächsischen und Ostwestf?ilischen) ist der d-Ausfall eingetreten. In den Kreis Steinfurt
gelangte der d-Ausfall demnach vermutlich aus (nord-)östlicher Richtung.

Die DSA-Fragebögen des Altkreises Steinfurt zeigen folgendes Bild: Der d-Ausfall

tr Auch der Datrv Singular von 'Haus' inSatz26 weicht nicht von diesem Bild ab - Anders verhält
sich allerdings 'nach Hause' in Satz I 5: Hier zeigen alle Fragebögen, außer denen aus Welbergen und
Elte, apokopierte Formen.

t+ Vgl. WREDE (1894) S.221 u. 322 (zu Leute und roten), (1895) S. 292 (zu Kleider) und (1896)
S. I l 5f. (zu grre).
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vor -er ist in >Mörder< 'Mutter' (Satz l7) und >Kle2der< 'Kleider' (17) unterbliebenrs.
In >We'der< 'Wetter' (2) weisen fast ausschließlich die nordöstlichen Orte Belege ohne
-d- auf (Wehr, lliär usw., K. 3). Rhotazismen begegnen verstärkt im Süden des Unter-
suchungsgebiets. Anders verhält es sich bei >Br6rder< 'Bruder' (33) und »wi"der< 'wie-
der' (2, l0): Hier zeigen die Fragebögen fast ausnahmslos Schreibungen ohne -d-'6.

Ausnahmen: d-Ausfall bci »KlE2der< in Altenberge, Dumtc und wciner; d-Ausfall bei »Mörder< in
Landersum und Wester; vielerorts gelten ,,Mamma" und ,,Mutter".
Ausnahmen: wiedder, wieder, widder in Ochtrup, Oster und Welbergen.

lt7

5 Krlomatca R,n" E
El a aRodr

\ Eschendorf

\rl
I OHerne

E
I aere

d-Ausfall und
d-Rhotazrsmus
rn'Wetlel
rm Altkrers Sternfurt
nach OSA-Daten (1880/87)

I -(d)der

EE -(r)rer

E] -(he)r

Kartc 3

t6
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Karte 4

Karte 4 zeigt d-Ausfall und e-Apokope in vier Wörtem mit -d- (auch aus -dd-) vor -e:
>mörde« 'müde' (Salz23), »Lüde< 'Leute' (38, 40)t7, »Bläde< 'Blätter' (l) und >Bedde<

'Bett' (24). Was die e-Apokope betrifft, ergibt sich ein grundsätzlich mit Karte 2
vergleichbares Bild: Der Nordosten des Altkreises Steinfurt bis Burgsteinfurt, Metelen
und Dumte bewahrt das auslautende Schwa. Im Westen (Ochtrup mit Bauerschaften)
und Süden überwiegen apokopierte Formen. Die Wörter auf -de zeigen also in der
Apokope die gleiche Entwicklung wie alle Wörter auf -e. Eine Ausnahme bildet die

tz NurinRheineunterscheidensichdiebeidenÜbersetzungenvon'Leutc': LühinSatz3SundLi)dein
Satz 40. Auf der Kombinationskarte erscheint daher an allen anderen Orten nur ein Symbol ftir
>Lüde<.

5 Krlomalcr

ffi
aWestum

r-
lol.l

-aAltenbero€
lalal
,--El

aKumper

ftffi sfl,
'-ow*t", I
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I
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ffi
aLeer E

G""T
aHorstmarTI

l_ql
aLaer

Je rn uer Wortem
rm Altkrers Sternfun
nach DSA-Dalen ('1880/87)

Ia"
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3 8lätter
4 Eett
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Stadt Rheine, die hier deutlicher als auf Karte 2 von den kleineren Orten in ihrer Um-
gebung abweicht.

Der d-Ausfall in »mörde«, >Lüde<, >Bläde< und >Bedde< ist weder im ganzen Alt-
kreis Steinfurt eingetreten (wie in »Brorder< und >wi"der<), noch ist er dort fast gänzhch
unterblieben (wie in »Morder< und >KlEder<), auch zeigt er sich nicht nur im äußersten
Nordosten (wie in >We'der<). Belege fir Lü, Blaa o. ä. stammen beinahe ausschließlich
aus dem Gebiet mit e-Apokope. Dies muss zunächst verwundem: Wird etwa in möde
das -e apokopiert, so trrtt das d in den Auslaut und wird zu t ,,verhärtet". Hrer kann nun
kein intervokalisches -d- mehr ausfallen.

Zu beachten sind die zahlrerchen Meldungen mit -r (mör, Lühr o. ä.). Der d-Rho-
tazismus ist im ganzen Altkreis Steinfurt anzutreffen, im Süden am häufigsten (siehe
auch K. 3). Wird möre (< möde) apokopiert, so entsteht mör, dessen -r, wie alle aus-
lautenden -r (2.8. in >Jär< 'Jahr', >Bdr< 'Bier' oder >schl-r« 'schier'), von der Vokali-
sierung bzw. dem Abfall bedroht wird. Somit entsti.inde nö aus möde ohrre eigentlichen
d-Ausfall. Dabei können Schreibungen wie Blaar 'Blätter' oder Böhr 'Bett' unter
Umständen bereits ftr [bla:] und [be:] stehen, eben weil auslautendes -r im Altkreis
Steinfurt nicht gesprochen wird. Hier stößt man an die Grenzen der Interpretierbarkert
der laienschriftlichön Belege des DSA. Festzuhalten bleibt, dass im Apokopierungs-
gebiet des nördlichen Münsterlandes z. B. »Lüde< 'Leute' nicht nur als Lüd oder Lühr,
sondem auch als Zü erscheint, was darauf hindeutet, dass d-Rhotazlsmus, e-Apokope
und Vokalisierung bzw. Abfall des -r elnem möglichen d-Ausfall zuvorgekommen sind.
Im kaum von der e-Apokope betroffenen Gebiet gibt es nur sehr wenige Anzeichen fi.ir
den Ausfall des intervokalischen -d- vor -e.

3. Sprachdaten aus den 1950er Jahren (Boncurnr U9551)

Die Daten aus den DSA-Fragebögen können mit Sprachdaten aus der unveröffent-
lichten Dissertation von Hans Borchert aus dem Jahr 1955 verglichen werden. Der
Autor hat im Sommer und Herbst 1953 in den lll Schulgemeinden der damaligen
Kretse Lingen und Steinfurt zehn- bis vierzehnjährige Schulkinder, deren Eltern und
Großeltem bererts ortsansässig waren, anhand eines vornehmlich lautgeographisch
ausgerichteten Fragebuchs befragt (BoncHrnr [1955] S. I[). Genau wie beim DSA
gibt es also ftir jedes Item ein Sprachdatum pro Schulort. Die Ortspunkte stimmen
allerdings nicht mit denen des DSA überein (in den 50er Jahren des 20. Jahrhunderts
hatten offenbar andere Bauerschaften als am Ende des 19. Jahrhunderts eine Schule);
außerdem wurden andere Wörter abgefragt und es wurde die direkte Erhebungsme-
thode angewandt.

3.1. Apokope

Karte 5, die die 13 Items zur e-Apokope »Birke< 'Birke', >Börke< 'Bücher', >Dö'ke<
'Tücher', »Eike< 'Eiche', »Ende< 'Ende', »Eorwete< 'Erbse', »Härke< 'Harke', »Hi"ge<
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'zehn' aus BoRcsenr (1955)'8 kombiniert, zeigt eine viel klareres Bild der e-Apokope
als Karte 2; hier lässt sich eine deutliche Grenzlinie zwischen den Dialekten mit und

ohne Apokope ziehen.
Mitte der 50er Jahre des vorigen Jahrhunderts gibt es aus mehr Orten als noch

1880/1887 ausschließlich apokopierte Formen (Dumte, Metelen, Welbergen, Wettrin-
gen). Nur aus wenigen Orten gibt es Belege sowohl für apokopierte als auch für nicht

t-----------{
5 Krlom.l.,

a
Feldbauerschafl

't1-t2

awester Rothenbergea13-

l3-
aHorstmar

e-Apokope
rm Altkrers Sternfurt
nach Borcherl (1955)

-
apokoperte Fomen

nrdrt apokoprerte Fomen

r8 BoRcHERT(1955)§§123,207 u.K.7,10,13,19,21,25,34,35,37,52.V91.auchcbd.,K.48.
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apokopierte Formen (die Bauerschaften Bilk, Haddorf, Ahlintel, Hollingen und Sched-
debrock sowie der Neuenkirchener Ortsteil St. Amold); aus dem Nordosten des Kreises
gibt es keine Belege mehr fiir die Durchfiihrung der e-Apokope. Die zur Stadt Ems-
detten gehörende Bauerschaft Ahlintel, die nach Ausweis von Karte 2 Ende des
19. Jahrhunderts die Apokope voll durchgefi.ihrt hatte, weist nun verstärkt Formen mit
-e auf. Die Stadt Burgsteinfurt und ihre Bauerschaften Hollich und Sellen bewahren
weiterhin die Formen mit -e und bilden damit einen kleinen Relikttrichter im Kreis.

3.2. d-Ausfall

Auch bei Lexemen mit intervokalischem -d- zeichnet sich eine verstärkung des
Südwest-Nordost-Kontrasts ab. Besonders deuthch wird dies auf K. 6, die die wörter
mit -de denen mit -der gegenüberstellt (>Lüde< 'Leute', »Schmi"de< 'schmiede', >Wei-
de< 'Weide', >beide< 'beide', »Dr€de< 'Drähte', >Hdrde< 'Hüte' : »Le"der< .Leder,,

>we'der< 'wetter', >Fdder< 'Feder')re. In den wörtem mit -de ist im südwestlichen AIt-
kreis bis zur Apokopierungslinie das inlautende -d- mitsamt dem auslautenden -e ver-
schwunden. Hier sagt man also bei'beide' und Höö'Hüte'. Formen ohne -e, aber mit
Dental oder Liquid (Lüd, Lür), sind nicht mehr belegt. Im nordöstlichen Teil sind -d-
und -e erhalten geblieben bzw. wiederhergestellt worden. Formen mit -r- begegnen
auch hier nicht mehr; durch Advergenz an die Standardsprache ist der Rhotazismus
vermutlich wieder rückgängig gemacht worden.

Die Tatsache, dass im Gebiet mit erhaltenem -e inlautendes -d- vor -e nicht ausfällt,
ist auch mit Borcherts sprachdaten nicht zu erklären2,; vgl. daher unten Kap. 4.3. Die
Faktoren, die im Apokopierungsgebiet zum Abfall von -de geführt haben könnten, sind
bereits in Kap. 2.2. kurz angesprochen worden und sollen hier werter beleuchtet
werden. Die zwei oben in K. 5 nicht berücksichtigten ltems »Käre< 'Karre' und »Fu"re<
'Furche' aus Borcherts Arbeit zeigen südwestlich von Landersum, Neuenkirchen, Me-
sum, Burgsteinfurt und Hollingen [kc:e] 'Karre' und [fo:e] bzw. [fu:a] 'Furche' (außer
[fo:are] in st. Arnold), im nordöstlichen Gebiet [kc:ere] und [fo:are] bzw. [fu:are]2'.
Nach der Apokope im Auslaut stehendes -r ist also vokalisiert worden bzw. abgefallen.
Das gleiche Schicksal dürfte demnach die aus intervokahschem -d- entstandenen -r-
nach der e-Apokope getroffen haben. Auf gleiche Weise entwickelten sich die Wörter
mit altem intervokalischem -rd- vor -e wie etwa >Pe'rde< 'pferde' und >Arde< .Erde'

nach der Assimilatron von rd > r (vgl. dazu Lescn tl9l4l § 322, seReuw U92ll

re BoRCHERT (1955), § 231 u. K. 17,46.

20 DerganzeöstlrcheTeildesWestftilischen,indemdiee-Apokopenrchteingetretenist,weistdurchaus
d-Ausfall vor -e auf. lm Dialekt von Ostbevern (Kreis Warendorf) herßt es z. B. ha,e'Heide', lie
'Leuae', möe'mtide'. Beim Plural der Nomina findet d-Ausfall vor dem Flexiv -e dagegen nicht statt,
vgl Gnruve (1922) S. 31,33,47

zl Vgl. BoRCHERT (1955) §§ Il0 u. I63 mrt K. 4 und 29. Die Lautschrift Borcherls wurde in IpA
übertragen; [c e] und [u.a] stehen ftir Diphthonge.

t21
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S.399). Hier sind allerdings [e:re]-Belege ('Erde') auf wenige Orte im Nordosten des

Kreises beschränkt22.

22 Vgl. BoRcHERT (1955) § 130: [e:re] in Altenrhcine, Rheine, Wadelheim, Landersum, Catenhorn und
Hauenhorst.

W 5 Kllomctcr

ffi [83E _r-r-T"l E 
-EE-F Eow"*rFFFI no6"nF"ro"oä

OOcitruP

TT_NfmH
lEIl Langenhoßta /

-do / der in I Wörtem
rm Altkrers Sternfurt
nach Bordlerl (1955)

tTTrTtl I 4e/der
1115l6l I qet
TtT Ttl D -o t-r

1 Leute
2. Schmtede
3 Werde
4 b€rde 7 Leder
5 Drähto I Wetter
6 Hute 9 Feder
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Die lautlichen Entwicklungen, die in den besprochenen Fällen anzusetzen sind, können

in folgendem Diagramm veranschaulicht werden:

-r- kc:era > kc:ar > kc:e 'Karre'

-rd- e:rde > €:re > €:r >e: 'Erde'

-d-
-dd-

ly:da
beda

> ly:re
> bere

> ly:r
> be(:)r

> ly,
> be:

'Leute'
'Bett'

Anders als bei den Wörtem mit ursprünglichem -r(e) wie >Berr< 'Bier'oder »Käre<

'Karre' und aus -rd- assimiliertem -r- wie >Petde< 'Pferde' zeigt sich bei den Wörtern
mit -r- aus -d(d)- keine Senkung oder (leichte) Diphthongierung der vorangehenden
Vokale. Man könnte also annehmen, dass das aus dem d-Rhotazismus entstandene r
nicht mit dem alten r zusammengefallen ist und daher die Einwirkung auf vorange-
hende Vokale ausblieb. Auf der anderen Seite dürfte die Lautfolge Vokal + r bei diesen
Wörtern nur für eine kurze Zeit Bestand gehabt haben, sodass es zu keiner Verände-
rung des Vokals kam. Auf jeden Fall sollte man hier nicht von einer Vokalisierung,
sondem von einem Schwund des -r sprechen23.

Da der d-Rhotazismus allem Anschein nach im Süden des Altkreises Steinfurt die
größte Wirkung zeigte, können die durch Rhotazismus, e-Apokope und r-Schwund
entstandenen Formen wie Lü oder mö bei der weiteren Ausbreitung der Apokope nach
Norden an vielen Orten die alten Formen (Lüde, möde) direkt abgelöst haben2a. Anders
verhält es sich mit dem d-Ausfall vor -er: Ausschließlich der äußerste Nordosten weist
in >Fe"der< 'Feder', >Le'der< 'Leder' und >We'der< 'Wetter' Ausfall des intervokali-
schen -d- auf. Da in den (auf K. 6 nicht verzeichneten) Items mit Langvok al + d + er
>Fö'der< 'Futter; Fuder', »Brorder< 'Bruder' und »Brdrders< 'Brüder' der gesamte
Altkreis d-Ausfall aufwies, meinte Borchert schließen zu dürfen: ,,Nach Langvokal
schwindet d ganzräumig [...]. Nach einem [...] Brechungsvokal erscheint d t.. 1."
(§ 23 l). Dies Bild hätte sich nicht ergeben, wenn auch >Morder< und »KlEder« in die
Betrachtung mit einbezogen gewesen wären (vgl. oben Kap. 2.2.). Beim d-Ausfall vor
-er im Altkeis Steinfurt hat sich zwischen den l880er Jahren und 1953 nicht viel
verändert.

Das Berspiel »Käre< 'Karre', bei dem die Form mit -re fkc:aref und die Form ohne [kc:e] denselben
gesenkten und letcht drphthongierten Laut aufweisen, zelgt, dass das r auch hier nrcht vokalisrert
wurde, sondem lediglich den vorangehenden Vokal beeinflusste und dann schwand; vgl. auch Haes
(1983) S. l U3f.

Ob solche Mechanismen an vtelen Stellen des Gebiets mit e-Apokope gewirkt haben, bedarf noch
einer Untersuchung. Hinzuweisen ist auf die Karte 'Blzitter' des Westftihschen Wörterbuchs (WWB,
Bd. I , K. I I I ): Der Ostrand des münsterländischen B/a--Gebiets (< mnd. blade) deckt sich über weite
Strecken mit dem Ostrand des Gebiets mit e-Apokope.

123

21



r24 DENKLER

4. Rezente Erhebung

In den Gemeinden Wettringen und Neuenkirchen (Kreis Steinfurt), deren Dialekte sich

durch die hrer behandelten Phänomene deutlich voneinander unterscheiden (vgl. vor

allem Karten 5 u. 6), habe ich zwischen Juni und November 1999 Sprachaufnahmen

durchgefiihrt. In direkten Befragungen wurden acht Sprecher aus Wettringen (vier

Frauen und vier Männer) und acht Sprecher aus Neuenkirchen (fi.inf Männer und drei

Frauen) der Generation, die im Alltag noch Plattdeutsch spricht - die Sprecher waren

1999 zwischen 55 und 72 Jahre alt -, darum gebeten, auf Kärtchen gedruckte stan-

dardsprachliche Sätze ins Plattdeutsche zu übersetzen. Die Antworten wurden mit
einem portablen MiniDisc-Recorder aufgenommen und mithrlfe des Intemationalen

Phonetischen Alphabets (IPA) in der revidierten Fassung von 1993 (vgl. etwa Kosl-tR

[1995] S.239) transkribiert. Da bei den Aufnahmen fast tmmer zwei Gewährsperso-

nen anwesend waren, entwickelten sich unter rhnen häufig kleinere Gespräche auf Platt-

deutsch; auch diese wurden transkribiert.

4.1. Apokope

Die folgende Tabelle fasst die bei der Übertragung der Sätze gewonnenen Sprachdaten

für die e-Apokope (außer nach -d-) aus den beiden Orten zusammen; notiert ist jeweils

die Beleganzahl.

Wettringen Neuenkirchen

Items Apokope -e Aookope -e

>Brügge< 'Brücke' 6 8

>86rke< 'Bücher' 8 8

>G62se<'Gänse' 8 8

»Pfne< 'Schmerzen' 8 1

»StEne<'steine' 8 7

>Bdne<'Beine' 5 7

>Kränse< 'Kränze' I 6 6

>H62gede<'Höhe' 6 6

>Katte<'Katze' 8 6

>D6'ke<'Tücher' 8 6
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>MaschTne< 'Herd' 4 5

>Mügge<'Mücke' 8 5

»Gläse< 'Gläser' 8 4

>Di"ke<'Decke' 8 1 5

»Di"le<'Diele' 6 1 4

»Kü"ke<'Küche' 8 I 6

»fan-däge< 'heute' 8 2 5

»K6re<'Kühe' 8 2 5

>F6rte<'Füße' 7 2 5

>Kirke<'Kirche' 8 6 2

>Ge-m6'se< 'Gemüse' 8 6 2

>hdge<'hoch' 8 6 3

>bälde< 'bald' 6 7

>Käre< 'Karre' 8 7

>Su"ne<'Sohn' 6 8

Die Daten zeigen, dass im Wettringer Platt die e-Apokope in der Tat fast ausnahmslos
eingetreten ist. Auslautende -e erscheinen hier nur ausnahmsweise als Pluralzeichen: In
einem Beleg bei >BEne<, bei dem Singular und Plural ansonsten gleichlauten, in fast
allen Belegen bei »Kränse<, bei dem auch das wiederhergestellte -r- vor stimmlosem
Reibelaut und die Übernahme der Affrikata -/s- auf Beeinflussung durch die Standard-
Iautung hindeuten ([kre:s] vs. ['krentse]).

In freier Rede Gesprochenes zeigt ein leicht verändertes Bild: Obwohl auch hier die
Belege mit abgefallenem -e überwiegen2s, gibt es einige Ausnahmen:

Hier nur einige Belege: [a:p] 'Affe', [baem] 'Bäume', [bak] 'Wange', ['buctake:n] 'Butterkirne',

[buks] 'Hose', [da:x] 'Tage', [drkt] 'Blähung (ber Kühen)', Ient] 'Ende', [fa:k] 'oft', fuupl 'Junge',
['kni.ptal] 'Kneifzange', [kral] 'Perlenkette', [a t] 'spät', fly:sl 'Läuse', [mrs] 'Messe', [my:s]
'Mäuse', [pan] 'Pfanne', [pul] 'Flasche', [Jxo:l] 'Schule', finu:t]'Schnauze', [lop]'vome offene
Scheune', [sek]'Socken', Upro:kl'Sprache', Utrc:tl 'Straße', tjtry.kl'Str:iucher', [vr:n]
'Schweine', [vrek] 'Woche', [vr:s] 'Weise'.
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['aofsetse] 'Aufsätze'

['bu:se] 'Buße'

['drkte] 'Blähung (beiKühen)'

['enda] 'Ende'

Ifa'mllran,feste]'Familienfeste'
f'flvxthga] 'Flüchtlinge'

[xe'drxta] 'Gedichte'

[xe'Jefta] 'Geschäfte'

['yrentse] 'Grenze'

['xvla] 'Jauche'

['klase] 'Klasse'
['lu:pe] 'Lupe'
['maza] 'Masse'

[cngr'na:le] 'Originale'

['paoze] 'Pause'

['pule] 'Flasche'

['lvi:ne,ltele] 'Schweineställe'

['snu:ta] 'Schnauze'

['ltunda] 'Stunde'

['vucstetante] 'Tante, die beim Wursten hilft'
[tsentrr'fu:ye] 'Zentrifuge'

['o:na] 'Ohne (Ortsname)'

['brexte] 'Brechte (Ortsname)'

['reene] 'Rheine (Ortsname)'

Die meisten dieser Wörter sind keine originär nd. Lexeme. Sie sind aus der Stan-
dardsprache entlehnt und lautlich nicht oder nur wenig an den Dialekt angepasst

worden: Bu/3e, Grenze, Gülle, Klasse, Lupe, Masse, Pause26, Tante; Aufsätze, Flücht-
linge, Gedichte, Geschäfte, Originale. Auch das auslautende -e wurde hier beibehalten.
Daneben finden sich auch zahlreiche Ortsnamen aus der Wettringer Umgebung, die in
der Standardlautung, also mit -e,benutzt wurden.

Dass das auslautende -e aber durchaus nicht nur in ,begründeten Ausnahmen' steht,

zeigen die Beispiele >Dikte<, >Snüte< und >Pulle<, die allesamt mit und ohne -e belegt
sind. Vermutlich wurde der e-Apokope bei der Übertragung der Sätze ins Plattdeutsche
große Aufmerksamkeit geschenkt, sodass sie dort viel häufiger durchgeführt wurde
als in freier Rede.

Eine Wettringer Sprecherin apokopierte allerdings auch in freier Rede alle aus-
lautenden -e. Sie machte sich dadurch diese auffiillige Eigenart des Dialekts sozusagen

26 Afrz. pause ist rns Nd. entlehnt worden als mnd,. pose, lautet rm Münsterländischen aber ['pc:ze],
[pc:s], also mit [):] anstatt [ao] (vgl. z. B. KAUMANN [884] § 39). Gebrauchlich ist vor allem noch
das Diminutiv ['pce:skan]; ['paoza] ist also neu aus der Standardsprache entlehnt.
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zur Vemiederdeutschung standardsprachlicher Wörter zunutze: Sie sagte etwa [brrl]
'Brille', [by:n] 'Bühne' (ohne Kürzendiphthong), [ltlel] (Kontamination aus.Srel/e und

[tre] < >Sti"de<) und ['u:tdryk] 'Ausdrücke' ohne auslautende -e.
Die Neuenkirchener Daten zeigen bei der Mehrheit der Belege Formen mit -e.

Ein einzelner Sprecher sorgt flir die Ausnahmen bei »Di"ke<, »Di'le< und rKifke<.
Bei einigen Lexemen haben allerdings auch die Sprecher des Neuenkirchener Platt
mehrheitlich oder gar ausnahmslos die e-Apokope durchgeführt.

In vielen westfiilischen Dialekten besteht die Neigung, bei den wenigen Maskulina
und Neutra auf -e das auslautende Schwa zu apokopieren. Das -e bei Substantiven wird
dadurch ein exklusives Merkmal der Feminina. Allerdings besteht auch bei dieser
Apokope ein Zusammenhang mit dem oben umrissenen münsterländischen Apokope-
gebiet (s. o. Kap. 2.1.)".>Su"ne< 'Sohn' und >Ge-mdrse< 'Gemüse' haben allerdings
auch in vielen westmünsterländischen Dialekten, in denen auslautende -e ansonsten
nicht apokopierl werden, ihre auslautenden -e verloren (vgl. plrnntNrN - Er-r-rNc [ 1992]
s. 332, s.v. Gemöös u. s. 830, s. v. .sönn ). Apokopierungstendenzen und systematische
zwänge bei der Distribution der -e-Endung werden etwa bei >Su"ne< und »Hette< offen-
bar durch die jeweiligen Standardformen unterstützt. Im Lexem >Ge-mdrse<, das diese
Unterstützung nicht aufiveist, kann sich die Apokope im Neuenkirchener Platt anders
als bei >Su"ne< daher nicht durchsetzen. Unter Umständen können bei vormals voll
durchgefi.ihrter Apokope in einem solchen Fall durch Advergenz an die Standardspra-
che wieder auslautende -e angehängt werden bzw. kann üe zahl der varianten mit -e
steigen.

Das Adjektiv >ho2ge< gehörte Ende des 19. Jahrhunderts zu den Lexemen, bei dem
Formen ohne -e in weit mehr Orten als bei den anderen Lexemen zu verzeichnen waren
(vgl. Kap. 2.1.). rbälde< (DSA satz 3) war auf Karte 2 nicht berücksichtigt worden, da
Formen mit -e nur in den Fragebögen aus Heine und Elte vorkamen. umso erstaun-
licher ist es, dass mehr als hundert Jahre später [haoye] und [bc:la] in Neuenkirchen
noch zu belegen sind. Es handelt sich um auffüllige Reliktformen (s. u. Kap. 4.3.);
durch Advergenz an die Standardsprache verlieren die Lexeme, deren standardsprach-
liche Entsprechungen kein -e aufiveisen, auch im Neuenkirchener Platt das auslautende
Schwa.

Die l3 apokopierten >Kirke<- und »Käre<-Belege - Borchert meldet [kreke] und
[kc:ere] aus Neuenkirchen (vgl. oben Kap. 3.1. und 3.2.) - können dagegen als Indiz
daftir angeftihrt werden, dass die e-Apokope seit den l950er Jahren ein wenig weiter
nach Nordosten vorgedrungen ist.

27 Beim Neutrum >He"rte< 'Herz' etwa erscheinen laut Fragebogen 23 von 1975 des Westliilischen
Wörterbuch-Archivs apokopierte Formen sehr verernzelt im Süd- und Ostwestlalischen und in einem
münsterlzindischen Gebiet, das vor allem rm Südwesten, Nordwesten, Osten und Norden größer ist
als etwa bei Ganse oder lliese (s.o. Kap. 2.1) Diesen Hrnwers verdanke ich Dr. Robert Damme. -
NeutraundMaskulinamit-ewerdenteilweiseauchFeminina,vgl z.B.PnRArNEN-ELLrNc(1992)
s.66' s. v. Aap,m., und S.1017, s v. Lr/agen. Zu dresen Mechanrsmen vgr. auch ERBEN (19g0)
S. 133, Anm 526 und LTNDcREN (1953) S.2l3f.
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4.2. d-Ausfall

DENKI-ER

Wettringen Neuenkirchen

Items Apokope -de Aookooe -de l-re

»ge-räde< 'gerade' (2) 3 9 l0

>Mode<'Mode' J 5 8

»Schokeläde<' Schokolade' 5 3 2 5

»L[de< 'Leute' 7 6

>m6'de<'müde' 8 8

»Ro'de<'Rute' 4 8

»Sti"de< 'Stelle' 4 2 2

>Ki"de<'Kette' 8 I 7

»te-fri"de<'zufrieden' 7 2 3

>DrEde<'Drähte' 7 7

>Bre'de< 'Bretter' 7 8

»Arde<'Erde' 8 7

>Pe'rde< 'Pferde' 7 8

Die Sprachdaten aus Wettringen zeigen das zu erwartende Bild: Bei den Wörtern mit
-de überwiegen die Belege mit abgefallenem -de; man sagt also etwa [brre:] 'Bretter"

[dra:] 'Drähte', [ki:a] 'Kette' und [ro:] 'Rute'. Auff?illig sind dagegen die zahlreichen

Meldungen mit -de bei >ge-räde<, >Möde< und >Schokelade< (-re ist hier nicht belegt).

Bei allen drei Lexemen handelt es sich um in nachmittelniederdeutscher Zeit entlehnte

Wörter; sie lauten somit im münsterländischen Platt wenig oder gar nicht anders als in

der Standardsprache. Nur in diesen Lexemen macht sich Advergenz an die Standard-

sprache bemerkbar; Formen ohne -de können sich hier nicht durchsetzenbzw. werden

wieder durch standardnahe Formen ersetzt. Dabei kommt es zu variierendem Sprach-

gebrauch.
In Anbetracht dessen sind unter den Neuenkirchener Daten gerade die beiden

[cke'la:]-Belege aufftillig. Ansonsten werden auslautende -denämlich fast durchgängig
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beibehalten; es gibt lediglich fünf weitere Belege fiir den Abfall von -de in Neuen-

kirchen (>Sti"de<, >Ki"de< und »te-frr"de<).

Bei den Lexemen mit altem intervokalischem -rd- weist das Neuenkirchener Platt

durch Advergenz an die Standardsprache nun die Lautungen mit Dental auf: Das [e:]-
Gebiet im Kreis Steinfurt ist seit den 1950er Jahren also wieder kleiner geworden (vgl.

oben, Kap. 3.2.); das Neuenkirchener Platt übemimmt überdies nicht das damals im
Nordosten des Kreises belegte [e:re], sondern mit [e:de] eine Form, die sich nur ge-

ringfügig von der Form unterscheidet, die die Sprecher benutzen, wenn sie ,,(hoch-)
deutsch" sprechen.

Wettringen Neuenkirchen

Items d-Ausfall -der l-rer d-Ausfall -der /-rer

>wi"der< 'wieder'(3) 2l 21

>Fotder< 'Futter' 8 8

>Brorder< 'Bruder' 7 7

>li"derlik<'liederlich' 8 7

»Fäder< 'Vater' 8 l

»Morder< 'Mutter' 5 3 8

>We"der< 'Wetter' 8 2 6

>Le"der< 'Leder' 8 7

>Kl7der< 'Kleider' 8 7

Der Vergleich der DSA-Daten mit den Daten Borcherts in Kap. 3.2. ergab, dass sich
beim d-Ausfall vor -er im Altkreis Steinfurt zwischen 1880/1887 und 1953 nichts
Grundlegendes verändert hatte. Die im Jahr 1999 in Wettringen und Neuenkirchen
erhobenen Sprachdaten lassen vermuten, dass nun der d-Ausfall vot -er in den Dia-
lekten mit e-Apokope in weit stärkerem Maße eingetreten ist als in den nordöstlichen
Dialekten.

Die Neuenkirchener Belege zeigen große Übereinstimmungen mrt den früheren
Erhebungen: In »wi"der<, >Forder< und >Brorder< sprechen alle Gewährspersonen kein
-d-; Belege mit d-Ausfall weist ansonsten nur noch »We"der< auf. Dass Neuenkirchen
nordöstlich von Wettringen liegt und dessen Dialekt somit frtiher vom d-Ausfallvor -er
betroffen war, zeigt sich somit immerhin noch bei »Bro'der< und >We'der<: Unter den
Daten gibt es (im Verhältnis) mehr Belege mit d-Ausfall aus Neuenkirchen.
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Stärkere Abweichungen sind bei >li"derlik<, >Fäder< und >Morder< zu verzeichnen.
Während im Neuenkirchener Platt weiterhin kein Ansatz zum d-Ausfall in diesen
Lexemen zu erkennen ist, hat hier der Nachbarort Wettringen den d-Ausfall weitgehend
durchgefi..ihrt. Die kontinuierliche räumhche Ausbreitung des d-Ausfalls vor -er wurde
also offenbar durchbrochen; die Entwicklung bei den Lexemen auf -de hat vermutlich
auch die Lexeme auf -derbeeinflusst: Das Ausbleiben des d-Ausfalls bei den Lexemen
auf -de im Neuenkirchener Platt (bzw. im Nordosten des Kreises) könnte die Aus-
breitung des d-Ausfalls bei den Lexemen mit -der behindert haben, während sich im
Apokopegebiet neben d-losen Formen wie [y:] 'Leute' oder [ki:a] 'Kette' nun auch bei
den Lexemen mit -er der d-Ausfall in stärkerem Maße bemerkbar macht.

4.3. Metasprachliche Daten

Das metasprachliche Wissen der Dialektsprecher über den Dialekt wird in einigen
Publikationen als ,,subjektiv" bezeichnet und den ,,objektiven" Ausfi.ihrungen des Dia-
lektologen gegenübergestellt2s. Dies ist vor allem aus zwer Gründen nicht gerecht-
fertigt: Erstens fußt das Wissen der Dialektsprecher zumindest zum Teil auf (teil-
nehmenden) Beobachtungen". Für Dialektologen ist es zumeist sehr schwierig, auf
diese Weise an Sprachdaten zu gelangen. Zweitens sind auch Sprachwissenschaftler
durch Wissen über und Einstellungen zu Sprache und Dialekt vorgeprägt. Bülo (1939)
S. 40-48 konstatiert z. B. große Übereinstimmungen zwrschen Kennwörtem für be-
stimmte Dialekte, die ihm westfiilische Dialektsprecher genannt haben, und Beispiel-
wörtem für Dialektgrenzen aus dialektologischen Untersuchungen.

Metasprachliches Wissen ist das Wissen der Sprachbenutzer über ihren eigenen
Dialekt und über den Dialekt anderer Sprecher, mit denen sie in Kontakt kommen. In
dieses ,Wissen' fließen nicht nur Beobachtungen ein, sondem auch sprachliche und
nichtsprachliche Stereofype30 sowre Einstellungen3'. Für die vorliegende Untersuchung
wurde bei der Erhebung metasprachlicher Daten ein eher freies Verfahren angestrebt

- quantitative Auswertungen bieten sich bei 16 Probanden ohnehin nicht an. Die Ge-
währsleute wurden nach Dialektunterschieden zu den Nachbarorlen gefragt, sie sollten
Beispiele für diese Dialektunterschiede geben und sie bewerten.

28

29

30

Vgl. zum Zusammenhang NEULAND (1993).

Y gl. dazu z.B. NIEBAUM - MAcue (l 999) S. l4f.

,,Ein Stereotyp rst der verbale Ausdruck einer aufsoziale Gruppen oder einzelne Personen als deren
Mitglieder gerichteten Überzeugung. Es hat die logische Form eines Urteils, das rn ungerechtfertigt
vereinfachender und generalisierender Weise, mit emotronal wertender Tendenz, einer Klasse von
Personen bestimmte Verhaltensweisen zu- oder abspncht " (QUASTHoFF [ 973] S 28, zitiert nach

Quasruorr [987] S.786) Ein Stereotyp wrrd von einer großen Anzahl von Mrtgliedern einer sozi-
alen Gruppe geteilt (Qu^srHoFF [987] S.786, 794).

,,Einstellungen sind sich wiederholenden Sachverhalten zugrunde hegende, selbst nicht beobachtbare,
erworbene Drspositionen, dre mit kognitiven und emotionalen Vorgängen ernhergehen." (voN CRA-
NAcH [965] S.89f., zrtiert nach WsnLeN It984] S. 139). Vgl. auch VeNoentrEEREN (1996) S.695
und SIreeNHneR (2000) S.28.
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Die Wettringer und Neuenkirchener Sprecher gaben an, dass man den jeweils
anderen Dialekt im Allgemeinen gut verstehen könne, dass also die Unterschiede
zwischen den beiden Dialekten bei weitem nicht so gravierend seien wie die zwischen
den Dialekten Wettringens und Neuenkirchens einerseits und den Dialekten der nörd-
lich angrenzenden Nachbarorte Ohne und Salzbergen andererseits. Hier spreche man

,,unheimlich anders", und zwar,,niedersächsisch"32.
Dennoch gab ein Wettringer Sprecher zu bedenken: ,,Jeden Nienkilirker denn häört

man druut. Also soful Unnerscheide sind del" In diesem Zusammenhang kam immer
wieder das auslautende -e zur Sprache: ,,In Neuenkirchen, überall hängen die 'n e

dran." - ,,Ful hangt de 'n e dran." Fünf der acht Wettringer Sprecher wiesen hierauf
hin. Eine Wettringer Dialektsprecherin bewertete dies: ,,Das wird so efwas vernied-
licht." Als Beispiele wurden genannt ['bieva] 'Leiter', ['kreke] 'Kirche', [bi_,us r_
'nu:zal 'bei uns zu Hause', daneben aber auch ['haoye] 'hoch' und ['bc:la] 'bald', bei
denen Varianten mit -e ja nur noch resthaft anzutreffen sind (vgl. oben, Kap. 4.1.). Als
stereotypisches Beispiel für das Neuenkirchener Platt wurde (viermal) die Wendung
,,Ich gehe ins/zu Bett" genannt. In Neuenkirchen sage man [rk,xc: nc_n'bere] oder [...
'bede] und in Wettringen [rk,xc: nc'be:]. Dass die Neuenkirchener in diesem Fall nicht
nur ein -e, sondem auch ein -d- I -r-,,anhängen", fiel nur einem Wettringer Sprecher
auf.

Die befragten Neuenkirchener Sprecher ließen sich zu keiner verallgemeinemden
Außerung über die auslautenden -e verleiten. Viele von ihnen konnten Formen wie Kat
'Katze' ohne -e nicht zuordnen, obwohl sie ihnen bekannt waren. Den Kennsatz für das
Wettringer Platt [rk ,xc: nc 'be:] zitierten allerdings immerhin drei von ihnen33. Dass -
innerhalb der Dialekte des Kreises Steinfurt - die Unterschiede zum Nachbardialekt
wettrrngens merklich seien, fanden auch die Neuenkirchener: ,,Also, dat sind so extrem
einige Sachen, [da] merkt man das."

Die Neuenkirchener hängen also nach Einschätzung der Wettringer Dialektsprecher
,,überall ein -e dran" - in dieser verkehrung der sprachgeschichtlichen Tatsachen wird
deutlich, dass filr die wettringer Dialektsprecher das Fehlen des -e ein ursprüngliches,
charakteristisches Merkmal ihres ,,deftigen" Platt ist. Die e-Apokope hat den ,Äbstand"
des Dialekts zur Standardsprache vergrößert und im Bewusstsein der Sprecher ein Dia-
lektcharakteristikum geschaffen; Advergenzen an den standard machen sich im wet-
tringer Platt beim auslautenden -e dadurch erst sehr zaghaft bemerkbar (bei neueren
Entlehnungen). Sie sind daher auch in freier Rede häufiger als beim Übersetzen stan-

Ein Kennsatz lautet: /n soltsbeggen richler de Molle hell ne Muus in't Mell nrcggen. - 'ln salzbergen
hinter der Mühle hat eine Maus rns Mehl geprsst.' Die wörter 'salzbergen', 'Mühle', 'Mehl' und
'gepisst' haben im Neuenkrrchener und Wettringer Platt Kürzendrphthonge. Vgl. auch dre Spottverse
über Coesfeld bei Bul» (1939) S. 182f.

Der Dialekt von Alstätte im Kreis Borken wrrd von den Bewohnem der Nachbarorte mit einem
ähnlrchenSatzverspottet: DaoliggdatBddweerupdeÄa.- 'DaliegtdasBettwiederaufderErde'
(PIIRAINEN-ELLINGU992] s. 129,s.v. Bedde).obauchhiereinZusammenwirkenvond-Rhota-
zismus, e-Apokope und r-Schwund vorliegt, muss noch untersucht werden.

l3t



132 DrN«r-eR

dardsprachlicher Sätze in den Dialekt, wo die Sprecher diesem Phänomen offenbar
große Aufmerksamkeit schenken3a. Bei den Lexemen auf -de müssen schon gravierende
Übereinstimmungen zwischen Standard- und Dialektlautung vorhanden sein, damit
Advergenzen an den Standard auftreten (Mode, Schokolade, gerade).

Während der Dialekt des Nachbarorts Wettringen mit der e-Apokope also ernen
starken Dialektmarker erhielt, führte das Ausbleiben der Apokope im Neuenkrrchener
Platt dazu, dass in diesem Punkt kein Differenzbewusstsein gegenüber der Standard-
sprache entstand, und so die Standardsprache weit stärkeren Einfluss nehmen konnte.
Charakteristisch fiir den Dialekt Neuenkirchens sind daher Advergenzen an das Stan-
darddeutsche. Am deutlichsten sind drese Prozesse beim d-Ausfall: Vor -e blieb er in
Übereinstimmung mit der Standardsprache aus; vor -er zeitigte er zunächst Wrrkung,
diese Ansätze wurden allerdings anders als im Nachbarort Wettringen in Anlehnung an
die Wörter mit -de wieder abgebaut. ln Erde und Pferde, deren -rd- sich zu -r- ent-
wickelte, zeigt sich nun das -d- der korrespondierenden Form der Standardsprache.

Das Differenzbewusstsein der Wettringer und Neuenkirchener Dialektsprecher
wird, obwohl man es auf einzelne sprachliche Phänomene beziehen kann, allerdings
auch von ,,tradierten stereoq/pen Orientierungen" (DIencrcs [ 980] S.280) gespeist, die
sich u. a. in Spottnamen und -versen über die Nachbarorte zeigen. So sprechen die
Wettringer vom Nienkidrkschken LYind (kalter Ostwind) und nennen die Neuen-
kirchener llindbüüls ('Angeber, Schwätzer', vgl. PtrRenveN-ELLTNG [1992] S.1052f5.
Für die jüngere Generation in Wettringen sind die Neuenkirchener Windies. Umgekehrt
nennen dre Neuenkirchener die Bewohner Wettringens Waterratten'Wasserratten',
weil sich Regen in Neuenkirchen häufig durch Wettringer Glockengeläut (Westwind)
ankündigt, und weil gleich zwei Flüsse durch Wettringen fließen (Steinfurter Aa und
Vechte)36. Auch hiervon gibt es eine ,,neudeutsche" Version: Unter jungen Neuenkir-
chenem heißt Wettringen auch Rattentown. Diese Stereotype sind also geographisch
motiviert und geben gleichzeitig Vorurteile über den Charakter der Bewohner des
Nachbarorts ab: Die Neuenkirchener seien erngebildet wd maant, aals bi rihr is biäter
('meinen, alles bei ihnen ist besser'). Die Wettringer Ratten tummeln sich im Wasser-
loch37. Das Wechselspiel mit sprachlichen Motivierungen dieser Stereotype ist deutlich:
In Wettringen spricht man ein ,,deftiges" Platt, das sich nicht nur vom Neuenkirchener,
sondem auch (stärker als dieses) von der Standardsprache unterscheidet. Das Neuen-
kirchener Platt baut dagegen Übereinstimmungen mit der,,feinen" Standardsprache aus.
Die unterschiedliche Ausrichtung am Standarddeutschen ftihrt zu Divergenzen.

Vgl. auch NTEDZTELSKI - CILES (1996) S 337: ,,Stereotypes [...] are aflorded the highest level of
speaker awareness."

Wmd und ll/indbüüls sind in derlei Ortsbeinamen sehr verbrertet, vgl. Bülo (1939) S. 294f.,303t.
Auch Waterratten gibt es im Münsterland noch häufiger, vgl ebd., S.86, 186, 2l l. Die Wettringer
werden auch Ratten genannt

Rheine is ne Stadl, Nienkiarken is nao $,al ('noch etwas'), Wütringen is'n lYaterlock, Stemmert
('Burgsteinfurt') ls'n Judenscholl ('Judenverschlag'). Zwu Neuenkirchener Sprecher sagten diese
Verse (wegen Judenscholt sehrzcigerlich) auf. Zu ähnlrchen Ortsneckereien vgl. ebd, S.299.

35
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5. Schluss

Die e-Apokope ist aus dem Süden in den Kreis Steinfurt vorgedrungen, wo sie vor
allem vor den Städten Burgsteinfurt und Emsdetten halt machte. Die Apokopierungs-
linie im Kreis Steinfurt trennt die nordöstlichen und die südwestlichen Dialekte
voneinander. Die Kluft dazwischen wurde nicht nur dadurch vergrößert, dass die
Apokope im südwestlichen Kreisteil einige andere Entwicklungen nach sich zog,
welche im Nordosten ausblieben (bei den Wörtern mit ursprünglichem -re, -de, -rde),
auch der Kontakt mit der Standardsprache wirkt sich je unterschiedlich aus, was
beispielhaft an den Dialekten der Gemeinden Wettringen und Neuenkirchen gezeigt
wurde: Das Neuenkirchener Platt weist in größerem Maße als der Dialekt des Nach-
barorts Wettringen Advergenzen an die Standardsprache auf. Drese Entwicklungen
werden dabei teilweise durch Einstellungen der Dialektsprecher gespiegelt, vielleicht
sogar von diesen Einstellungen befiirdert.
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